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Die Erwiderungsrede des Kaiſers auf den 
bei dem von der Provinz gegebenen Feſtmahl in 
dem General⸗Landſchaftsgebäude von Oerrn von 
Köller ausgebrachten Toaſt auf die Maſeſtäten 

atte nach dem Bericht eines offiziell angeſtellten 
ö — folgenden Wortlaut: 


„Mein lieber Herr v. Köller! Ich ſpreche 
Ihnen den Dank der Kaiſeriu und den Meinigen 
von ganzem Herzen aus für die freundlichen 
Worte, die Sie ſoeben geſprochen haben. Bei 
Unſerem Reſidiren in Stettin tritt vor Mein zu⸗ 
rückſehendes Auge die Zeit, wo Mein hochſeliger 
Herr Großvater und Mein Herr Vater noch am 
Leben waren, und Ich entſinne Mich wobl des 
Feſtes der Provinz, als Ihr ſeliger Herr Vater 
Meinen Großvater mit ſo beredten Worten an⸗ 
redete. Die Alteften Erinnerungen Meiner Kind⸗ 
heit, die ſich in Meinem Herzen finden, datiren 
aus der Zeit, wo Wir hier im General⸗Kom⸗ 
mando bei Meinem Vater untergebracht waren, 
wenn Wir zum Sommer in die pommerſchen 
Seebäder reiſten. Die alte Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, die Meinen Vater mit dem zweiten Korps 
und mit der Provinz Pommern verband, deren 
Statthalter er war, iſt von früher Zeit auch 
Uns eingepflanzt worden. Wenn nicht das Schick⸗ 
ſal mit unerforſchlicher Hand eingegriffen hätte, 
ſo war es ſeine Abſicht, daß Ich dereinſt hier 
fein Nachfolger werden ſollte, und Jah hoffte, 
daß Ich an der Spitze der Söhne Pommerns 
auch dereinſt als Statthalter in die Fußſtapfen 
Meines ſeligen Vaters treten würde und in 
nähere Beziehung mit dieſer Provinz und ihren 
Bewohnern leben und wirken könnte. Die Fü⸗ 
gung hat ſich anders geſtaltet. Um jo mehr iſt 


es Mir eine ganz beſondere Herzensfreude, daß] Heſekiel 36, 26 —27. 


Ich an dem heutigen Tage in Ihrer Mitte weilen 
kann. Das pommerſche Gelöbniß, was wir ſo⸗ 
eben gehört, nehme ich dankend an, von der feſten 
Ueberzeugung beſeelt, daß die Treue der Pom⸗ 
mern zu Mir und Meinem Hauſe dieſelbe bleiben 
wird, wie zur Zeit Meiner Vorfahren. Auch 
Ich werde Mich beſtreben, in dem arbeiſamen 
Leben, wie es Meine Vorfahren geführt haben, 


Feldgottesd 
Arti 


unternimmt und wieder waren es Tauſende, 


in den Straßen Spalier bildeten und das Katſer⸗ 


paar mit begeiſterten Ovationen begrüßten, als 
daſſelbe um 10 Uhr Vormittag vorüberfuhr. Für 
die Kaiſerin ſollte der Feldgottesdienſt noch eine 
freudige Ueberraſchung bringen, der Kaiſer hatte 
vorgeſtern angeordnet, daß das pommerſche Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment, deſſen Chef bekanntlich die Kai⸗ 
ſerin iſt, zu dem Gottesdienſt herangezogen wurde 
und als das Kaiſerpaar in den Kaſernenhof ein ⸗ 
fuhr, bemerkte Ihre Maſeſtät zur Freude und 
Ueberraſchung ihr Regiment in Reih und Glied 
neben den übrigen Truppen. Um den Hof herum 
fand eine förmliche Belagerung ſtatt; Kopf an 
Kopf ſtaud da die Menſchenmenge, und die Kna⸗ 
ben, welche wohl von der Erde aus nicht jehen 
konnten, ſie machten ſich die Sache einfacher, in⸗ 
dem ſie die Umfaſſungsmauern beſtiegen. In 
noch weiter Ferne hörbare Hurrah⸗ und Hoch⸗ 
rufe kündeten an, daß die kaiſerlichen Majeftäten 
dem Feſtplatze nahe ſeien. Inzwiſchen batten ſich 
die Miniſter, das Gefolge des Kaiſerpaares, ſo⸗ 
wie die Spitzen der Behörden eingefunden. Punkt 
10% Uhr traf der Wagen mit den kaiſerlichen 
Majeftäten auf dem Kaſernenhofe ein. Für das 
Kaiſerpaar war nach der Südweſtſeite zu ein 
Zelt hergerichtet, während unweit davon der 
Feldaltar mit einer rothen Sammetdecke aufge⸗ 
baut war. Se. Majeſtäten begrüßten die einzel⸗ 
nen Truppentheile mit einem „Guten Morgen“, 
was die Soldaten mit kräftiger Stimme erwi⸗ 
derten. Nachdem die Majeſtäten ihren Ehren⸗ 
platz eingenommen hatten, ſchlug der Tambour 
an zum Gebet. Ein Militärchor fang ſodann in 
wohlgelungener exakter Weiſe die ſchöne Motette: 
„Herr deine Güte reicht ſo weit.“ Darauf hielt 
nach einem gemeinſchaftlich geſungenen Choral 
Herr Diviſionspfarrer Kleſſen die Liturgie ab, 
bei welcher er die Epiſtel des geſtrigen Tages 
verlas. Das Predigtlied war: „Komm, o komm 
du Geiſt des Lebens.“ Sodann trat Herr Mili⸗ 
tär⸗Oberpfarrer Kramm an den Altar, um 
mit lauter, weithin vernehmbarer Stimme die Pre⸗ 
digt zu halten, unter Zugrundelegung der Schriftſtelle 

1. Warum, woher und wozu 
wir ein neues Herz, einen neuen Geiſt haben 
müſſen, das waren die Fragen, welche der 
Geiſtliche aufſtellte. Bei! Schluß der Predigt 
wurde der 7. Vers des begonnenen Liedes ge⸗ 
ſungen. Das allgemeine Kirchengebet, Vaterunſer 
und den Segen ſprach ebenfalls der Feſtprediger. 
Der Gottesdienſt war damit beendet und es 
folgte nun noch der Vorbeimarſch der einzelnen 
Truppen, zunächſt in Zügen, ſodann in zwei⸗ 
gliedriger Kompagniefront. Der Kaiſer ſowohl, 


für die Provinz Pommern zu ſorgen und darauf welcher, ie wir noch bemerken wollen, Oberft- 


Bedacht zu nehmen, das Wohl der Provinz zu 
fördern, ſoweit es in Meinen Rräften ſteht. Ich 


uniform trug, als auch die Kaiſerin folgten mit 
Faden Intereſſe dem Vorbeimarſch. Der 
Kalſer verabſchierete ſich ſodann von den höheren 


ſchließe mit dem Wunſche, daß es Mir gelingen Offtzieren, während ſich die Kaiſerin die oben⸗ 


möge, die Provinz Pommern vorwärts zu brin⸗ genannten Seiftlichen, 


gen, daß das Leben und Wirken in der Provinz 
ſich mehren, blühen und gedeihen möge. Ich 
ſchließe mit dem Worte des Dichters, das einſt⸗ 


ſowie ven katholiſchen 
Diviſtonspfarrer Hoffrichter vorſtellen ließ 
und mit dieſen freundliche Worte wechſelte, auch 
r Oberbürgermeiſter Haken und deſſen 
emahlin wurden mit Anſprachen beehrt, wobei 


mals geſprochen wurde, als ein lebendes Bild Ihre Majeſtät nochmals ihre Freude und ihren 


zur Feier Unſerer Hochzeit geſtellt wurde, 
darſtellend die Einnahme Stettins durch den 
Großen Kurfürſten. Der rothe Greif hat ſich 
tapfer gegen den rothen Adler gewehrt und 
ſchwer iſt es Meinen Vorfahren geworden, das 
harte Land der Pommern zu erwerden. Seitdem 
Wir aber als Freunde Jahrhunderte hindurch zu⸗ 
ſammenſtehen, kann ich wohl mit dem Dichter 
ſprechen: 

„Und Braudenberg und Pommern, 

Das trennt kein Teufel mehr!“ 

So erhebe Ich denn Mein Glas und rufe: 
Die braven Söhne Pommerns und Ihre Pro- 
virz, ſie leben hoch, hoch und nochmals hoch!“ 

Von 


Auszeichnungen, 

welche anläßlich des Kaiſerbeſuches ertheilt wur⸗ 
den, ſind bisher bekannt: Es erhielten den 
Rothen Adlerorden erſter Klaſſe 
mit Stern Wirkl. Gey. Rath v. Köller⸗ 
Kantreck, den Rae Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub Generalſuper⸗ 
intendent Pötter bier, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe mit Schleife und 
Schwertern am Ringe Landſchaftsdirektor 
und Landrath des Kreiſes Lauenburg v. Köller⸗ 
Oſſeken, den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife Landſchafts⸗ 
direktor v. Bülow + Hoffelde, Konſiſtorialrath 
und Schloßprediger Brandt ⸗Stettin, Ober⸗ 
regierungsrath Schreiber ⸗ Stettin, den Rothen 

dlerorden dritter Klaſſe Landesökonomie⸗ 
rath v. Loeſewitz⸗venſchow, Landrath v. 
Woedtke⸗Greifeuberg, den Rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe Major a. D. v. Kleiſt⸗ 
Retzow, Intendantur⸗ und Baurath v. Ro» 
fainsfy- Stettin, Erbmarſchall Graf v. 
Flemming⸗Benz, Regierungerath Krah mer⸗ 
Stettin, Poſtdirektor Hertel ⸗Stettin; den 
Kronenorden erſter Klaſſe Graf Behr⸗ 
Negendank, den Krone norden zweiter 
Klaſſe Schloßhauptmann von Stettin Graf v. 
Borcke und Senalspräſident Wer ⸗ Stettin. 
Herrn Oberbürgermeiſter N iſt der Cha⸗ 
ralter als Geh egierungsrath 
v. d. Goltz 


des Vo amts der 
Kaufmannſchaft, iſt zum Komm ie 5 eurath 
ernannt werden. 

Bei dem Bericht über bie Illumina- 
tion vom Sonnabend haben wir einen hervor⸗ 
ragenden Punkt derſelben vergeſſen, wir meinen 
das Haus der Stettiner Elektrizitätswerke (E. 
Kuhlo), Pöligerfir. 97. Hier war das elektriſche 
Licht zur wirkſamſten Beleuchtung benutzt und 
die Glühlämpchen in den verſchiedenſten Farben, 
unterſtützt von Bogenlicht und Reflektoren, ge⸗ 
er. 10 „ 7 Bild. Beſon⸗ 

wirkſam erwie die Gruppirung und 
Beleuchtung der Kaiſerbüſte. en. 

Der geſtrige letzte Tag der Kaiſertage hatte 


noch einmal die Maſſen in Bewegung gebracht. 


Viele, welche an den beiden erſten Tagen ge⸗ 
ſchäftlich nicht Zeit hatten, benisten den geſtrigen 
Sonntag, um das Kaiſerpaar zu ſehen, wenn es 
die Fahrt zum 


Dank für den begeiſterten Empfang der Stettiner 
Bevölkerung ausſprach. Kurz vor 12 Uhr ver⸗ 
ließen die Majeftäten den Kaſernenhof und be⸗ 


gaben ſich zur 

Abfahrt i 
nach dem Bahnhof. Hier hatten ſich der Ober⸗ 
Präsident d. Puttkamer und Gemahlin, jo 
wie die Spitzen der Militärbehörden eingefunden, 
von denen ſich die Majeftäten in ſehr leutſeliger 
Weiſe verabſchiedeten. Nachdem der Kaiſer von 
ſeiner hohen Gemahlin unter herzlichen Um⸗ 
armungen Abſchied genommen, fuhr die Kaiſerin 
um 12 Uhr 5 Minuten nach Berlin reſp. Pots⸗ 
dam ab, woſelbſt die Ankunft um 3 Uhr erfolgte 
Der Sonderzug des Kaiſers verließ 12 Uhr 
7 Minuten den biefigen Bahnhof. Die Ankunft 
in Danzig erfolgte 6 Uhr 20 Minuten. 
Miniſter d. Heyden, Herrfarth, v. Kaltenborn⸗ 
Stachau und der Staatsfekretär Freiherr vor 
Maltzahn begleiteten den Kaiſer. 

Vor der Verabſchiedung im Schloß machten 
die Majeſtäten dem Schloßinſpektor Gierke 
und dem Kaſtellan Weſtphal je eine goldene 
Buſennadel zum Gebet, — Auf der Fahrt 
nach dem Feldgottesdienſt wurden am Obelisk und 
am Amtsgericht der Kaiſer in Bittſchriften 


Überreicht. 
Stettiner Feſttage ſind nun vorüber 


— 
* 


Die 
und es läßt ſich konſtatiren, daß ſeitens der Be⸗ 
völkerung nichts verſäumt wurde, um dem ge⸗ 
liebten Herrſcherpaare einen würdigen Empfang 
zu bereiten und während des Stettiner Auſent⸗ 
halts den Majeſtäten zu beweiſen, daß Treue und 
Anhänglichkeit an das Hohenzolleruhaus auch die 
Stettiner Bevölkerung beſeelt. Wenn ſich in der 
Feſtwoche ein Mißton bemerkbar machte, fo trug 
daran weder die Behörde, noch die Bürgerſchaft 
Stettins die Schuld. 


E. L. Berlin, 14. Mai. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordneten⸗Haus. 
64. Sitzung vom 14. Mai. 

Vizepräſident Frhr. v. Heereman er 
öffnet die Sitzung um 11 Uhr. 

Die Novelle zum Berggeſetz wird zunächſt 
in der Geſammtabſtimmung angenommen. 

Zur dritten Berathung ſteht ferner die 
Vorlage, betr. Ablöſung der Stolgebühren. 

Die Annahme erfolgt ohne Widerſpruch. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes, 
betr. Eniſchädigung der Standesherren für Auf⸗ 
Aba ihrer Perſonalſteuerfreiheit. 

ie Rommiſſion bat die Vorlage dahin ge⸗ 
ändert, daß die Beſteuerung der Betreffenden erſt 
don April 1893 (statt 1892) erfolgen ſoll und 
daß außer den namentlich aufgefäßeten ſtandes⸗ 
Lerrlichen Familien auch diejenigen Entſchädigung 
erhalten ſollen, welche ihre bisherige Steuerfrei⸗ 
geit zur Anerkennung gebracht haben, oder etwa 
noch bringen werden. 3 1 * 

Abg. Rickert greg erklärt, ſeine Freunde 
könnten von ihrer ſchon bei der erſten Leſung be- 
kundeten Stellung zu dieſer Vorlage nicht ab⸗ 
gehen. Sie ſeien der Meinung, und ſeien darin 
durch die Verhandlungen in der Kommiſſion nur 
beſtärkt worden, daß die betr. Familien ihrem 
Anſehen durch Beanſpruchung der Steuer⸗Ent⸗ 
ſchädigung keinen Dienft leiſteten. Das Richtigſte 


wäre es, 


Abend⸗Ausgabe. 


allen deuen, 


machen. 


Gr nichts dagegen gehabt, wenn danach der 


die da Anſprüche auf liegenden Falle ein Vor 
Steuerfreiheit zu haben glaubten, es zu über⸗ Rechte nicht an. 
welche laſſen, dieſe Anſprüche gerichtlich geltend zu anderen Standpunkt als Lieber, und ſtützten ſich Volke auch 
Inzwiſchen hätten die betr. Standes⸗ dabei auf eine Reihe von Staatsrechtslehrern, welche ſchaffens⸗ 

herren eine Rechtsverwahrung veröffentlicht. Er gleichfalls ein wohlerworbenes Recht auf Steuer ⸗thätige 


wald G. IIlies. Falle a. 8. Jul. Barck & Co, 


Hamb 


Heinr. Eisler, Joh. Nootbaar, A. Steiner, William Wilkens, 


0 eiheit nicht zugäben. Thatſächlich werde ja auch ren liberalen 

. S u Pt, in 9 5 e 3 es ee reifere Urtheil 
mi n Herren eingetreten re oder doch die Anſprüche in Frage, von der Regterung nicht ge⸗ des Zedlitz'ſ S a reußen 
Vorlage 2 Monate noch hätte ruhen laſſen, um theilt; 0 = RD UN 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


n Vorhandenſein erworbener ſich die Freunde des gemäßigten Liberalismus 
Sie ſtänden eben auf einen wieder um 


ihre Fabne, wohl erkennend, daß dem 
ein feſter Anſchluß an eine geſunde, 
und widerſtandekräftige, wachſame und 
Partei zur Pflicht gemacht iſt. In ande⸗ 
Kreiſen hat die jüngſte Zeit manches 
gezeitigt, ſeitdem mit der — 5 
eine 


auch Mintfter Miquel verneine ja heute übe raſchende Wendung der inneren Politik er⸗ 


den Herren Zeit zur Ueberlegung zu laſſen. Fra⸗ die völferrechtlichen Anſprüche. Mithin könne es folgt war. Der Kampf um bie böchſten geiſtigen 


gen möchte er nun den Herrn 


Miniſter, welches ſich höchſtens um lande sgeſetzliche Anſprüche Güter des Volkes und feiner Kultur 
denn eigentlich der Gang der Unterhandlungen auf Steuerfreiheit handeln, und dieſe könnten weit Über die — — Reihen 


ließ doch 
hinaus die 


mit den Reichsunmittelbaren geweſen ſei? Wie durch Landesgeſetz beſeitigt werden. Selbſt ein Erkenntniß durchbrechen, daß es eine gemeinſame 
aber auch die Antwort laute, ſeine Freunde könn⸗ Kollege auf der äußerſten Rechten habe ſich in Aufgabe der — — gelt, 5 an 


ten jedenfalls ihre Anſicht nicht ändern, daß jenen 
Herren nicht ein Pfengig bewilligt, ſondern ſie 
einfach auf den Weg der Klage verwieſen werden 
ſollten. Demgemäß würden ſeine Freunde dieſe 
Vorlage ablehnen. 


der Kommiſſion dahtn 


geäußert, die Reichsunmit⸗ Bedeutung alles das machftent, was im Laufe 


telbaren hätten ohne Weiteres, ohne Entſchädigung, eines Jahrzehnts ſo viel Zerſplitterung und Ent⸗ 


auf die Steuerfreiheit verzichten ſollen. 


Nach fremdung bewirkte und nur den Einfluß 


lähmte, 


Lage der Sache ſcheine es, als beſtehe der wahre den ſich das große, ſtaatstreue Bürgerthum in 


Adel darin, immer Geld zu nehmen, was Einem 


eh. Finanzrath Wallach bemerkt auf geboten wird (Heiterkeit linke). Allerdings könne 
jene Frage, es ſei die von den Standesherren in er gegenwärtig kaum wünſchen, daß dieſes Geſetz |Lajjer.“ 
e 


ihrer Rechtsverwahrung gegebene Daritellung | ich 


tere, denn geſchehe dies, jo habe es voraus⸗ 


allerdings der Berichtigung in einigen Punkten ſichtlich bei der bisherigen Steuerfreiheit ſein 


bedürftig. (Rickert: Hört! H 


ört!) Bereits Bewendeu. Denn eine Ausſicht, daß die Au⸗ 


im April vorigen Jahres ſeien die erſten Schritte ſchauungen ſeiner Freunde hier im Haufe und 
bei den Reichsunmittelbaren geſchehen, indem die⸗ dei der Regterung durchdringen kön aten, be⸗ 
ſelben um Auskunft über die rechtliche Natur ſtehe leider nicht, auch nicht nach etwaigen Neu⸗ 


ihrer Anſprüche erſucht worden ſeien. Dieſer Auf⸗ 
forderung hatten dieſelben im Sommer entſprochen 
und zugleich ihre Anſprüche präziſirt. Die Prü⸗ 
fung derſelben habe längere Zeit gedauert. Im 
Oktober bereits habe ſich gezeigt, daß über die 
2 der zu gewäbrenpen Entſchädigung eine 

erſtäudigung nicht zu erzielen ſei. Es jet daher 
nur der jetzt betretene Weg übrig geblieben. 

Abg. Bödiker (Zentrum) widerſpricht der 
Auffaſſung Rickerts. Die Anſprüche der Standes⸗ 
herren beruhten auf Verpflichtungen, welche durch 
die Aufhebung der etemaligen Souveränität ent⸗ 
ſtanden ſeien. Die Anſprüche ſeien ſtaats⸗ und 
völkerrechtlicher Natur und ſeien nicht als bloße 
Privilegien aufzufaſſen. 

Miniſter Miquel hält ebenfalls den Stand⸗ 
punkt Rickerts für einen unmöglichen. Jeman⸗ 
den einfach auf den Rechtsweg verweiſen, wie 
Rickert dies wolle, gehe doch nur dann an, wenn 
man das Recht deſſelben beſtreiten könne, und 
das ſei doch hier nicht der Fall. Die Steuer⸗ 
freiheit der Standesherren ſei in der That nur 
gegen Entſchädigung aufzuheben. Dem, was 
ſein Kommiſſar geſagt, wolle er noch etwas 
. 5 en. Die Standesherren fühlten ſich im 
Weſentlichen dadurch We daß die Verhand⸗ 
lungen über den Entſchädigungs⸗ Multiplikator 
a fortgeſetzt würden. Aber das ſei ausge⸗ 
ſchloſſen en, einestheits weil es doch erfol 
— . 1 9 * 1 der Multipli⸗ 
0 ts erium i 
worden ſei. N fee et 
8 Abg. Sattler (ul), führt namens feiner 
Freunde aus, nachdem einmal das Prinzip der 
Entſchädizung in dem Einlommenſteuergeſetze feft- 
geſetzt worden ſei und die Steuerfreiheit bisher 
landesgeſetzlich und thatſächlich beitanden habe, 
müſſe die erg | gewährt werden. Aber 
von völkerrechtlichen Anſprüchen der Standes⸗ 
herren ſei nicht die Rede. Im Wiener Vertrag 
ſtehe nichts von Steuerfreiheit, ebenſo ſei den 
rren da nur der Charakter als „privilegirteſte 
laſſe“ zugesichert worden. Die Steuerfreiheit 
ſei erſt durch die 10 den g ausgeſprochen 
worden. Angeſichts deſſen ſei es auch erwinfcht 
und nothwendig, die Entſchädigung möglichſt ge⸗ 
ring zu bemeſſen. Darin ſtimme er dem Abg. 
Rickert bei, — auch ihn bade die eingelegte 
Rechtsverwahrung höchſt unliebſam berührt. 

Abg. Lieber (Zentrum) führt aus, daß 
es ſich hier doch um völkerrechtliche Ansprüche 
handle, auf welche die Chefs der Häuſer nicht 
ohne augemeſſene Entſchädigung verzichten könnten, 
weil nicht nur ihre eigenen Rechte, ſondern die 
Rechte ihrer Familien, der Agnaten, in Frage 
ſtänden. Er bedauere desvalb, daß der Miuifter 
es für überflüſſig oder für eine Verzögerung ge⸗ 
halten babe, über den Multiplikator mit den 
Familien noch weiter zu verhandeln. Aber nach⸗ 
dem in der Kommiſſion ſegar noch Vorſchläge 
zu noch weiterer — des Mnltipli⸗ 
en 1 5 1 91 u nachdem heute ein 
eutſprechender Antrag nicht vorliege, hi ine 
Freunde es für richtig, die N 
gierung als eine „Mitte“, 
been 1 2 ee 

g. Graf Limburg⸗Stirum (konſ. 
bemerkt namens ſeiner Partei, die Dee 
habe die richtige Mitte zwiſchen den etwas über: 
triebenen Forderungen der Herren Reichsunmittel⸗ 
baren und dem radikalen Verlangen Rickert's ge⸗ 
troffen. Rickertl's Anſinnen, die Reichsunmittel⸗ 
baren möchten auf ihre Rechte verzichten, ſei zu 
viel verlaugt. (Rickert: Nein, gar nicht zu 
viel verlanzt! Heiterkeit.) Die in der Rechts⸗ 
verwahrung enthaltenen Anſprüche anbererjeits 
könne er nicht unterſtützen. 

Abg. Rickert erwidert ihm: Da die Stan⸗ 
desherren im Genuſſe aller der Rechte im Staate 
ſeien, wie jeder andere Staatsbürger, ſo verlange 
es das noblesse oblige, daß dieſelben auf ihre 
vermeintlichen Rechte ohne Entſchädigung verzich⸗ 
teten. Der Staat, d. h. die große Mehrzahl der 
Staatsbürger und Steuerzahler, ſei doch unend⸗ 
lich viel ärmer, als die Herren Reichsunmittel⸗ 
baren. Er ſelbſt könne nach wie vor die „Rechte“ 
der Herren nicht anerkennen. Auch die Regierung 
habe das früher, vor einem Jahre, nicht in dem 
Maße gethan, wie jetzt. Er lege ausdrücklich 
Verwahrung gegen dieſe Art des Vorgehens ein, 
Hätten die Herren ein Recht, nun — fo laſſe 
man ſie doch klagen! Und wenn Graf Stolberg 
bereits einmal ein Erkenntniß erzielt vabe, welches 
fein Recht anerkannt habe, 10 berechtige das doch 
nicht ohne Weiteres zu der gleichen Schlußjfolge⸗ 
rung hinſichtlich der Übrigen Standesherren. 

Miniſter Miquel beſtreitet, daß die Re⸗ 
gierung im Vorjahre das Entſchädigungsrecht der 
Standesherren in Abrede geſtellt habe. Die Re⸗ 
gierung habe zwar nie behauptet, daß die Steuer 
freiheit auf völkerrechtlichen Beſtimmungen ber 
ruhe, vielmehr ſtets nur geſagt, fie beruye auf 
Edikt, für Preußen, von 1815 und auf ſpäteren 
Rezeſſen. In vielen Staatsakten ſeit 1815 ſei 
dieſes Recht der Steuerfreiheit anerkannt. 
Würde die Regierung daſſelbe jetzt beſtreiten, ſo 
3 man ſie frivolen Prozeſſirens beſchuldigen 

nnen. 

Abg. Meyer (Berlin freiſ.) verwahrl ſich 
egen einen Ausſpruch Liebers, als hätten die 
Freiſinnigen vor erworbenen Rechten geringeren 
Reſpekt als Andere. Keineswegs ſei dies der Fall, 
aber die Freiſinnigen erkennen eben in dem vor⸗ 


wahlen. 

Abg. Bödiker (Zentrum) vertritt dem 
entgegen nochmals den Standpunkt, daß die 
Steuerfreiheit der Standesherren auf völkerrecht⸗ 
lichen Verträgen beruhe. 

Nach weiteren Ausführungen der Abgeord⸗ 
neten Graf Limburg, Lieber, Sattler 
verweiſt 

Abg. Ri ckert den Miniſter darauf, in den 
Motiven des vorjährigen Einkommenſteuergeſetzes 
werde an einer Stelle ausdrücklich geſagt, daß 
„die Aufhebung des Steuerprivilegs formell, 
rechtlich, an ſich ohne Entſchädigung zuläffig fer“. 
Das genüge doch wohl, um ſeine Angabe von 
vorhin über den vorjährigen Standpunkt der Re⸗ 
gierung zu beſtätigen. 

Re ſchließt die er 

wird gegen die Stimmen des größeren 
Theils der Freiſinnigen angenommen. * 

Auch der Reſt des Geſetzes wird debattelos 
angenommen. 

Zur Berathung ſteht dann noch eine von 
dem Abg. Graf Limburg⸗Stirum bean⸗ 
tragte Reſolution, die Regierung zu der Erwä⸗ 
gung aufzufordern, ob aus Billigkeitsgründen den 
Familien Bentbeim⸗Teklenburg⸗Rheda und Sayn⸗ 
Wittgenſtein⸗Berleburg Entſchädigungen für die 
früher von ihnen genoſſene Befreiung von ordent⸗ 
lichen Perſonalſteuern ＋ gewähren Fein werde. 

Abg. Graf Limburg führt aus, die beiden 
Familien ſeien nur durch einen ungünſtigen Zu⸗ 
fall, einen Rezeß, ihres Rechts auf Steuerfreiheit 
verluſtig gegangen. 

Abg. Meyer ⸗Berlin (fr.) entgegnet, 
Vorredner wende den Begriff „Zufall“ jo an, 
wie dies nie zuvor jemals geſchehen. 
Verträge ſeien von den betreffenden Familien 
einſtmals mit vollem Bedacht abgeſchloſſen wer: 
den. Die Herren ſeien in der Lage geweſen, 
genau zu überlegen, was ſie thaten, als ſie den 
Vertrag abſchloſſen. Es liege kein Grund vor, 
ihnen jetzt noch blos deshalb etwas zuzuwenden, 
weil ſie damals nicht vorherſahen, daß ſie viel⸗ 
leicht einmal einen noch günſtigeren Vertrag ab⸗ 
zuſchließen in die Lage kommen würden. f 

Abg. Francke (ul.) ſpricht ſich gleichfalls 
gegen die Reſolution ans. 

Miniſter Miquel erklärt, namens der 
Regierung eine Erklärung über die Reſolution 
nicht abgeben zu können. Aber er mache doch 
darauf aufmerkſam, daß es zu unüberſehbaren 
Konſequenzen fübren würde, wenn man von der 
Rechtslage abſebe und lediglich aus Biligkeits⸗ 
gründen Entſchädigungen gewähren wolle. 

Abg. Lieber (Zentrum) erklärt ſich gleich⸗ 
falls gegen die Reſolution, in dieſer ganzen Frage 
ſei die Grenze zwiſchen Recht und Billigkeit für 
seine Partei eine unüberſteigliche. Ebenſo wie 
ſie aus Gründen des Rechts das Geſetz ſelbſt an⸗ 
nehme, ebenſo beſtimmt müſſe ſie es ablehnen, 
Guttaäbigungen nur aus Billigleits-Rüdjichten 
eintreten zu laſſen. 

Nach kurzer nochmaliger Empfehlung durch 
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Vorſchläge der Re⸗ den Antragſteller wird die Reſolution gegen die 
mit der allenfalls noch Stimmen der Konſervativen abgelehnt. 


Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Schleswigſche Landgemeinde⸗ 
Ordnung und Entſchädigung der Reichsunmittel⸗ 
baren, beides in dritter Leſung, Petitionen. 

Schluß gegen 2 Uhr. 

Deutſchland. 

Berlin, 16. Mai. Die bereits erwähnte 
Denkſchrift zum 25 jährigen Gedächtniß des Be⸗ 
ſtehens der nationalliberalen Partei behandelt die 
Geſchichte der Partei, die vorher noch nicht dar⸗ 
geſtellt geweſen, in folgenden größeren Abſchnitten: 
1. Gründung der nationalliberalen Partei, 2. die 
Verfaſſung, 3. norddeutſcher Reichstag und Zoll⸗ 
parlament, 4. die Einigung des Reiches, 5. der 
Kulturkampf, 6. die fiebziger Jahre, 7. die Wende 
der inneren Politik, 8. die innere Lage in Preußen, 
9. die achtziger Jahre, 10. die Ereigniſſe der 
letzten Jahre. In einem Rückblick wird bemerkt: 

„Eine Ernüchterung in den weiteſten bürger⸗ 
lichen Kreiſen war die unmittelbare Folge des 
Wahlausgangs vom Februar 1890. Der Rück⸗ 
tritt Bismarcks aus allen Aemtern mußte für den 
ernſthaften Politiker jedenfalls die Mahnung ent- 
halten, auf die Zügelung der über alles Maß 
binausgegangeuen Leidenſchaften an ſeinem Theile 
mit Bedacht zu nehmen, damit nicht Schwierig⸗ 
keiten, die der neuen Regierung etwa erwachſen 
würden, mit Erregungen und uferloſen Strö⸗ 
mungen im Volke ſelbſt zuſammenträfen. Die 
Parteien mußten jetzt im Stande ſein, dem Volke 
wieder Halt und Schutz zu bieten. Mit abge⸗ 
meſſenem Ernſt, unabpängig nach allen Seiten, 
unbefangen und unverdroſſen iſt die nationallibe⸗ 
rale Partei in dieſe neuen Verhältuiſſe einge⸗ 
treten. In mancher Beziehung war auch jetzt 
wieder ihr Rath und ihr Beſtreben von Erfolg. 
Die Reformen in Preußen (Steuerreform und 
Landgemeinde Ordnung) ſind unter ihrer entſchei⸗ 
denden Mitwirkung zu Slande gekommen. Im 
Reichstag hat ſie an der Militärvorlage von 
890, au dem Arbeiterſchutzgeſetz und den Handels⸗ 
verträgen mitgeſchaffen. Im Lande aber hat ſie 
ihre Organiſation gekräftigt und verbeſſert, und 


Stadt und Land an der Geſtaltung der Schick⸗ 
ſale des deutſchen Volkes niemals ſollte ſchmälern 


— Wie man dem „Peſter Lloyd“ aus Peters⸗ 

au 8 aste ne 2 er‘ a 
eiſen der ruſſiſchen Hauptſtadt be da 

der Beſuch des Zaren in Berlin eine 2 
beſchloſſene Sache iſt. Wohl iſt es in früheren 
Jahren vorgekommen, daß auch feſte Reiſebeſchlüſſe 
des Petersburger Hofes in letzter Stunde wankend 
geworden und in die Brüche gegangen ſind; aber 
diesmal ſcheint man auch ſchon den Berliner Hof 
von dem Beſuche des Zaren verſtändigt zu baben 
und es müßten ganz unüberwinoliche Hinderniſſe 
eintreten, um die Ausführung des Planes zu ver⸗ 
eitein. Was es mit dem arenbeſuche politiſch 
für eine Bewandtniß hat, iſt ſchon wieter bolt 
erörtert worden. Der Beſuch iſt in erſter Linie 
ein Akt der Höflipkeit, man muß wohl. jagen 
ſchuldigen Höfllichkeit, da er nur die Erwiderung 
auf den vor zwei Jahren ſchon ſtattgehabten 
Beſuch Kaiſer Wilhelms in Petersburg bildet. 
Er wird die politiſche Situation im allgemeinen, 
ſpeziell die Stellung Deutſchlands nicht weſentlich 
alteriren. Oft ſchon während des letzten 
Dezenniums hat man den Zar in Berlin kommen 
und gehen geſehen, ohne daß irgend welche be⸗ 
deutſame politiſche Konſeguenzen ſich daran ne 
knüpft hätten. Pan iſt es jedoch auch für 
die Politik nicht ohne Bedeutung, wenn der Zar 
und der deutſche Kaiſer im perſönli Verkehr 
auf gutem, freundlichem Fuße bleiben. Man 
wird von dieſem Geſichtspunkte das Erſcheinen 
des Zaren in Berlin allgemein als ein Symptom 
des Friedens betrachten und ſich hierin wohl auch 
nicht irren. Seibſt in Frankreich wird 
ſeine Klugheit und Nüchternheit Wenig ber 


Erſcheinen des Zaren am 
Die 


in 

Paris: gekommen, ja ehe auch 
nur eine Zuſage vorliegt, daß er übe aris 
beſuchen werde. Wenn dieſe Kreiſe ſich in ihren 
Hoffnungen auf die unbedingte Unterſtützung von 
Seiten Rußlands einigermaßen ernüchtert fühlen 
und aus all' ihren erträumten Himmeln ſtürzen, 
ſo wird das eben kein Schaden ſein. P 

— Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ will aus 
laſſiger Quelle willen, daß alle — 
einer neuen militärifchen Geſetvorlage, edeuſo 
wie zu etwaigen Abänderungen und Neuerungen 
in der Reichsſteuergeſetzgebung dis auf weiteres 
vollſtändig eingeſtellt find, jo daß von einer In- 
anſpruchnahme der nächſten Reichstagsſeſſion mit 
dieſen Angelegenheiten vorausſichtlich nicht die 
Rede fein würde. Wir laſſen dahingeſtellt, ob 
dieſe Mittbeilung nicht mit zu großer Beſtimmt⸗ 
heit auftritt. 

Ueber die Geſchäftsdispoſitionen im Landtag 
ſchreibt die genannte Korreſpondenz: 

„Ueber den Schluß der Landtagsſeſſton, ob 
vor oder nach Pfingſten, beſteht immer noch keine 
Sicherheit. Es iſt jetzt wieder wahrſcheinlich, 
daß der Schluß erſt nach Pfingſten vorgenommen 
werden kann, hauptſächlich in Folge der unbe⸗ 
greiflich fpäten Wiedereinbderuſung des Herren⸗ 
baufes, erſt auf den 27. Mai. Dem . 
hauſe ſtänden ſonach, bei einem Schluß vor 
Pfingſten, höchſtens noch fünf Tage zu ſehr um⸗ 
fangreichen Arbeiten zur Verfügung. Im Ab- 
geordnetenhauſe ſind hauptſächlich noch die in 
Kommiſſioneberathung begriffenen Geſetzentwürfe 
über die Tertiärbahnen, über die Gleichſtellung 
der ſtädtiſchen mit den ſtaatlichen Lehrern, Über 
die Anſtellung der Militäranwärter, über die 
Geheimhaltung der Steuerveranlagung zu erle⸗ 
digen; eine neue Vorlage über Ablöſung der 
Jahresrente an die Provinz Sachſen für die 
Uebernahme der ſtaatlichen Wegebaupflichten durch 
eine Kapitalabfindung ſteht mit Sicherheit noch 
zu erwarten. Die Regierung legt, wie wir 
hören, hohen Werth auf die Erledigung dieſes 
geſammten Materials und wäre aus dieſem 
Grunde auch mit einer kurzen Verlängerung der 
Seſſion über Pfingſten hinaus einverſtanden. 
Insbeſondere wird das Zuſtandekommen des 
Tertiärbahngeſetzes auf allen Seiten dringend 
zewünſcht. Es wäre ſehr zu bedauern, wenn 
die Vorlage, die erſte größere geſetzgeberiſ be Ar⸗ 
beit des Miniſters Thielen, welche einem ſeit 
langer Zeit bervorgetretenen Bedürfniß abhilft, 
liegen bleiben wurde.“ 

— Nachdem die alle fünf Jahre wieder⸗ 
kehrende Abſchätzung der ſtädtiſchen Liegenſchaften 
durch die ſtädtiſche Grundeigenthums⸗ Deputation 
bewirkt worden iſt, hat der Magiſtrat das Grund⸗ 
und Lagerbuch jür das Ctatsjayr 1890 —91 be⸗ 
richtigt und daſſelbe der Stadtverordneten -Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntnißnahme 


ſelben be Be 1881 PR Abe 
demſelben betrugen am 1. Apri z 1K. 75 


des Kämmerei ⸗ Vermögens 467,352,581 
darunter 316,719,451 Mar 

31,513.31 Mart a b um 
Kaſſenbeſtände und Einnabmereſte, 91,540,84 
Mark Werth der Natural, Material⸗ und Be 
triebebeſtände und der Vorrätbhe, und . 
Mark Werth des Mobiliar⸗Juventars, der Biblio⸗ 
theken, Apparate, Sammlungen ꝛc. am 
1. April 1890 das Kämmerei⸗Vermögen auf 
414,305,959 Mark ermittelt war, bat pro 1890 


bis 1891 eine Steigerung um 53,0 16,621 Mark 


ſtattgefunden, welche hauptſäqlich durch die er⸗ 
höhten Werthe des Grundbeſizes herbeigeführt 
worden tit, 
dem Vorjahre um 33,575,351 
30,334,200 Mark Obligationsſchulden, 
und 


teilten ſich ultimo März 1891 auf 


mit erſichtlich wachſendem Vertrauen ſammeln 236,444,979 Mark; demnach ergiebt ſich pro 


ausſtebende N — 


Die Paſſiba haben ſich gegenüber 
Mark, darunter 


' * * 
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staates geweſen iſt; ihre 


1890—91 ein Kämmerelvermögensbeſtand von 
230,907 02 Mork. Das von der Stadt ver⸗ 


waltete Stiftungsdermögen bat ſich pro 1890 
bis 1891 um 867,352 Mark vermehrt. Den 
Aktivis von 26,726,756 Mark ſtehen 423,786 
Mark Schulden gegenüber, ſo daß ſich hier ein 
Vermögensbeſtand von 26,302,970 Mark ergiebt. 

Danzig, 15. Mai. (W. T. B.) Seine 
Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag 6 Uhr 
20 Minuten mittels Sonderzuges hier einge⸗ 
troffen und an dem gegenliber der Schichau'ſchen 
Werft errichteten Bahnſteige ausgeſtiegen. Zum 
Empfange Sr. Maſeſtät waren der kommandirende 
General des 17. Armeekorps, General der In⸗ 
fanterie Leuze und der Oberpräſident der Provinz, 
Staatsminiſter Dr. v. Goßſer erſchienen. Am 


tigte, von den Arbeiter it 
F 


„12. Mai. Heute wurde in der 
n Strafkammer für Berufungen ein Ur⸗ 
A veröffentlicht, welches für die Gaſtwirthe 
ler deutſchen Bäder von prinzipieller Wichtig⸗ 
keit iſt. Der „Gaſtwirtheverein Pyrmont“ hatte 
gegen eine Reihe dortiger Einwohner, den Bür⸗ 
germeiſter an der Spitze, bei der Polizei Straf⸗ 
antrag geſtellt wegen unbefugter Ausübung der 
ſtwir ft unter der Motivirung, daß ſie 
keine Gewerbeſteuer bezahlten, ſomit den wirk⸗ 
lichen Gaſthofdefitzern, die alle ihre Etabliſſe⸗ 
ments mit mehr oder weniger großern Opfern 
erworben hätten, eine unerlaubte, ſie ſchwer ſchä⸗ 
digende Konkurrenz machten. Kläger erwirkten 
bean auch, daß dieſelben zu einer Geldſtrafe von 
je 3 Mark veruxtheilt, wurden, fie beantragten 
aber richterliche Eutſcheidung und wurden vom 
Schoͤffeugerichte in Pyrmont freigeſprochen. Der 
biergegen eingelegten Berufung wurde heute ſtatt⸗ 
75 en und verurtheilte der Gerichtshof die Ver⸗ 
agten zu einer Geldſtrafe von je 3 Mark und 
Tragung der Koſteu, weil erwieſen jet, daß fie 
an die von ihnen beherbergten Badegäſte Wein, 
Schuaps und Bier mit einem entſprechenden 
Nußen verkauft hätten und deshalb nach dem 
Reichsgewerbe⸗Steuergeſetze verpflichtet geweſen 
Gewerbeſteuer zu bezahlen. 
707 14. . 2 T. 7 De 10 75 
8 lag zur Einkommenſteuer für die 
Stadt Köln iſt don 165 auf 150 pCt. berabge⸗ 
ſetzt worden. 

München, 14. Mai. (W. T. B.) Die 
e genehmigte in ihrer heuti⸗ 
55 itzung den Bau eines Rheinhafens bei 

dwigsbafen und die Jnſtandſetzung des Speyerer 
Rheinbafens. Ferner wurde die Vorlage betref⸗ 
ſend die Entſchädigung für den Verluſt von durch 
Milzbrand gefallenem Vieh genehmigt. 

en, 15. Mai. (W. T. B.) Prinz 
Ludwig iſt heute früh 8 Uhr 35 Miu. zu der 
Jahresderſammlung der bajſeriſchen Landwirthe 
nach Würzb'ir 19 
karlöruhe, 14. Mai. (W. T. B.) An 
ich des Nee ene des Großberzogs 
e bei einigen wegen rolitiſcher Verbrechen 
e e eue e der Kaen Tank 
elles der Strafe oder der Koſtenſchuld, ſow 
ia eiter Reihe weiterer Fälle, in welchen 
Strafe deruxtheilt wa⸗ 


AR 


aß der Strafe. 
Frank reich. 
15. Mat. 


Maris, 15. 
te ſtattgehabten Wa 


die Abtheil 


Friedenskirche 
(W. T. B.) Bei den ſo zahlreichen 
len der Maires und Bei⸗ wohl in Anbetracht des guten Zweckes, als auch 


Zentralafrika wird der Kapitän Jacques fein, 


Oberbeſehlshaber der Stationen der „Societe 
untiesclavagiste” am Tanganvifa⸗See, wohin 
dieſe Expedition ſich zu begeben hat, um ſich bei 
Jacques zu melden und ſich unter ſeinen Ober⸗ 
befehl zu ſtellen. Kapitän Jacques iſt bekanntlich 
m vorigen Jahre im Juni abmarſchirt und hatte 
in Ugojo mehrtägige Kämpfe zu beſtehen. Der 
nächſte, der dritte Nachſchub für die belgiſche An- 
liſklavereiexpedition durch deutſches Gebiet, fell 
im nächſten Jahre um dieſe Zeit ſtattfinden. 
Der Führer dieſer zweiten Expedition, Lieutenant 
Long, macht den Eindruck eines ruhigen, Über⸗ 
legenden, vorſichtigen, durch nichts aus dem Gleich⸗ 
gewicht zu bringenden Artillerieofftziers. Er iſt 
verheirathet und Familienvater, etwa 33 Jahre 
alt. Während der drei Jahre, für die er ſich 
verpflichtet hat, bezieht er ſowohl fein Gehalt aus 
der Armee weiter, als auch das Gehalt, das ihm 
die Antiſtlavereigeſellſchaft zahlt, außerdem haben 
die Belgter freie Reiſe, freie Station, d. h. Woh⸗ 
nung und Verpflegung, wodurch ſie im Staude 
ſind, ſich etwas zu ſparen und ihre Verhältniſſe 
aufzubeſſern. Die vier Europäer, welche zu die⸗ 
ſer Expedition gehören, ſcheinen für die Aufgabe 
gut gewählte Leute zu ſein; die Expedition beab⸗ 
ſichtigt mit 500 Trägern und 50 Ackaris, welche 
durch Vermittlung des bekannten Inders Seewa 
Hadji bereits von dem belgiſchen Konſul in San⸗ 
fibar, Herrn Fleury, engagirt fein ſollen, Ende 
Mai von Bagamvyo aufzubrechen, um den ge 
wöhnlichen Karamanenweg über Mamboa, 
Wpwapwa, Tabora, Karema einzuſchlagen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Mai. Mit einem gewiſſen 
Stolze haben die Stettiner auf die zum Empfange 
des Kaiſerpaares hergeſtellte Feſtſtraße geblickt und 
mit Rückſicht auf die gegenwä tigen Zeitverhält⸗ 
niſſe war wohl Jedermann von dem Eindruck der⸗ 
ſelben befriedigt. Eine Genugthunng für die 
einzelnen Veranſtalter der Dekoration ⸗Ausſtattung 
wird es auch geweſen ſein, daß das Kaiſerpaar 
von dem Empfang überraſcht war und Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken ausdrücklich beauftragte der 
Bevölkerung den Dank der Majeſtäten zu über⸗ 
mitteln. Nicht gauz 3 ſcheint jedoch der 
Berichterſtatter der „Kreuz⸗Zeitung“ geweſen zu 
ſein, denn er berichtet ſeinem Blatt Folgendes: 
Der Pommer iſt ein nüchterner, einfacher, 
parſamer Mann, der das Leben mehr von der 
praktiſchen als von der idealen Seite anzuſehen 
F iſt. Die Pflege des Schönen und das 
Jerſtändniß für künſtleriſche Beſtrebungen fanden 
hier nie rechten Boden. Aus dieſem Charakter- 
uge des Pommern heraus erklärt ſich auch die 
ſchlichte Dekoration der Feſtſtraße; von 
roßartigen Eintagsbauten, bei deren Herſtellung 
ſich in anderen Provinzen und Ländern Architektur, 
Skulptur und Malerei die Hand reichen, von 
mächtigen Triumphbogen, ſtattlichen Ehrenpforten 
war nichts zu ſehen; man batte ſich damit be⸗ 
auügt, die hervorragenden Punkte durch eine 
reichere Maſten⸗ und Blumen⸗Dekoration zu lenn⸗ 
zeichnen. Mau ſieht, ſelbſt der wirkſame Obelisk 
bat dem guten Manne noch nicht als „Eintags⸗ 
baute” imponirt. Wir glauben aber, die Stettiner 
Bevölkerung wird ſich deshalb die ſchöne Erinne⸗ 

rung an die Kaiſertage nicht trüben laſſen. 
— Die beiden hier in Garniſon ſtebenden 


ungen 
iments Nr. 2 rückten heute Morgen zur Schieß⸗ 
bung nach Hammerſtein aus. 
— Das geſtrige Kirchen⸗Konzert in der 
zu Grabow a.] O. hatte nicht einen 
Beſuch gefunden, als demſelben ſo⸗ 


ger durch de dee wurden in den hinſichtlich des anſprecheuden Programms zu 


meiſten großen Städten die bisherigen Maires | wünſchen 
üble. In Loches iſt der vormalige De⸗ der Herr 
8 4 Wilſon gewählt worden. Ein Zwiſchen⸗ und brachte 


wiedergewählt 


and in Grandcham ſtatt. Ein 
ar gg re hrdet. 
2 4 — Die Frau des portugie⸗ 
in Nizza wurde bei einem 


rn — — — chen 
verwundet. echer 
Italien. 


nn 15. Mai. (W. T. B.) Gutem Ver⸗ 
nehmen uach wird ſich das neue Kabinet wie 
folgt konſtitulren: Giolitti Vorſitz, Inneres, 
tuterimiſuiſch auch Verwaltung des Schatzmini⸗ 
ſterſume, Brin Auswärtiges, Bonacci Juſtiz, 
Elena Finanzen, Pelloux Krieg, Bon 
Marine, Genala öffentliche Arbeiten, Lacava 
Aäerbau, Martini Unterricht. Der, Minifter; der 
Bolten, und n iſt noch nicht ernannt 
worden. Die Wahl dürfte auf Finocchiaro 
Aprile falleu. 


Nom, 15. Mai, Vormittags 11 Uhr 40 
Miauten. Die Konſtituirung des Kabinets iſt 
in der bereite gemeldeten Zuſammenſetzung nun⸗ 
mehr erfolgt. Das Dinifterium der Poſten und 
Telegraphen hat Jinocchiaro⸗Aprile übernommen. 
Die Vereidigung der neuen Miniſter beim 
Kenige iſt auf Nachmittag 4½ Uhr augeſetzt. 

Das Programm des neuen Miniſteriums 
lautet: Ordnung der Zettelbanken, Flüſſigmachung 
aller ihrer inveſtirten Kapitallen, Börſen⸗ und 
Börſenſteuerreform, Erſchwerung des Börſen⸗ 
mallergeſchäfts durch hohe Kautionen, Umge⸗ 
ſtoltung des Geſetzes über die anonymen Ge⸗ 
ſellſchaſten im Sinne der perſönlichen Haft 
pflicht ihrer Verwalter, Gleichſtellung der nomi⸗ 
nativen mit auf den Ueberbringer lautenden 
Rententiteln 1 NekuNg, des auf jährlich 30 
Millionen beſchränkten Eiſenbahnbaues durch 
Kredit, Reform der Staatsverwaltung, Verein⸗ 
ſachung des Gerichts⸗ und Schulweſens, ende 
gültige Feſtſtellung des Heereserforderniſſes auf 
27 Millie 
tragenden Ausfalls, 
Steuer auf die bemittelten Klaſſen, 
an allen Staatsıechten gegen . 
Kurie, treue Erfüllung der Bundespflichten. 
Sioletti übernimmt vorläufig das Schatzamt: 
ſomit iſt das Kabiuet gebildet. 


Turk ei. 
, 15. Mai. (W. T. 


im Nothfalle durch 


ab über Varna nach Bukareſt abgereift ; 
u derieiben hatte geſtern Abend noch bei 
ultau ein Abſchiedsdiner flattgefunden. 
Afrika. 


1 den Unternehmungen der belgiſchen An⸗ 
En jeſell ja weg „B. T.“ von 


Aran ſchaft wird dem 
gen Wolf aus Aden unter dem 24. April Geſchäftspapiere, bühr 
An Bord des „Bundes Austauſch von Poſtpacketen bis 5 Kilogramm er⸗ 


olgendes geſchrieben: „ 
rath“ 
antiesclavagis 
des 
belgiſchen 


Ihre vorgeſetzte techniſche Behörde in Europa iſt auf beiden Wegen 3 Mark 20 
2 bekannte Kapitän Storms, der lange gebühr beträgt 60 Pf. vierteljährlich für jede 
im Dienſte des Kongo Wochenausgade. Ueber das Weitere ertheilen die 
vorgeſetzte Behörde in Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 


See in Zentraafeta 


t vorgekommen. Fuge von 
„15. Mal. Eine Dynamitexpploflon ſtimmungsvolle Rompoſi 
Ü Haus wurde de⸗„Abendfrieden und Biſion“ betitelt, und einen 


nen, Deckung des 20 Millionen be- ſchlagung 
eine Staatsanwaltſchaft gegen den Verſicherungsbeamten 
Feſthaltung Adolf Krüger von vier, welcher geflüchtet iſt, 
die Kirche und die ein Steckbrief erlaſſen. 


und 15 Erbbrinzeſſin don Mei, neuen Poſtagentur 


befindet ſich der zweite Schub der „Societe folgt auf dem Wege über Hamburg, 
tesclavagiste Belge“; derſelbe beſteht aus bis 3 Kilogramm auf dem Wege 
ee Lieutenant Long als Führer, einem mittels der Reichs⸗Poſtdampfer der deutſchen 
wi Köngofigates (frützerem Feldwebel Oſtafrikalinie. 

tu der Armee) und einem Zivilbeamten. zu entrichtende Porto für ein Poſtpacket beträgt 


eweſen wäre. Die Orgelvorträge batte 
Grganiſt Taggatz gütigſt übernommen 
derſelbe außer einer ſehr wirkſamen 
G. Flügel (F-dur, op. 104) eine 
tion von Joſ. Rheinberger, 


vo 


in Es-moll vou S. Thiele mit be⸗ 
— irtuoſität zu Gehör; namentlich das 
etztgenanute Werk gab dem geſchätzten Orgelſpieler 
vollauf Gelegenheit, ſeine bedeutende Technik wieder 


i 


ft] in glänzender Weiſe in die Erſcheinung treten zu 


laſſen. — Die Sologeſänge lagen ſämmtlich in 
Händen von Schülerinnen des Fräulein Wilsnach, 
welche in der Ausführung alle Schwierigkeiten 
mit Sicherbeit beherrſchten und ihrer Aufgabe, 
religiöfe Gefühle zu erwecken und erbaulich zu 
wirken, in ſehr anerkennenswerther Weiſe gerecht 
wurden. Daſſelbe gilt auch von dem mit künſtle⸗ 
riſcher Nobleſſe ausgeführten Chor „Ehre ſei Gott 
in der Höhe“ (Mützel), der von einer größeren 
Anzahl ſunger Damen aus dem Kunſtinſtitut des 
Fräulein Wilsnach ausgeführt wurde. Der übrige 
choriſche Theil des Konzerts, welcher Kompositionen 
von Gluck, Engel und Franke bot, fand eine 
würdige Erledigung durch den unter Leitung des 

rru Gruhlke ſtehenden Kirchenchor der Friedens 
irche. Das Stimmenmaterial erwies ſich als ein 
gutes und kamen die mit Korrektheit wiederge⸗ 
gebenen Chorſätze gut zur Geltung. 

— Amtlicher Nachwei ſung zufolge betrug 
die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche im Monat April d. J. 670,517.50 Marl 
oder 51,512,60 Mark weniger als im April des 
vorigen Jahres. — Im Ober ⸗Poſt⸗ Direktiens⸗ 
Bezirk Stettin betrug die April⸗Einnahme 
6283,70 Mark, das iſt 2074,60 Mark weniger 
als in demſelben Monat im Vorjahre. 


— In Podejuch, Kreis Randow, iſt vom 0 


1. Mai d. J. ab eine Fiſcherei⸗Aufſichts⸗ 
Station für das Oderfiſchereigebiet einſchließlich 
des Dammſchen Sees errichtet und mit der 
Verwaltung dieſer Stelle probeweiſe der Eigen⸗ 
thümer und Fiſcher Ludwig Mecklenburg zu 
Podejuch beauftragt worden. 

Wegen Untreue 
iſt ſeitens 


und Unter⸗ 
der hieſigen kgl. 


— In Kilwa (Deutſch⸗Oſtafrika) iſt eine 
kaiſerliche Poſtagentur eingerichtet worden. 
Dieſelbe vermittelt den Austauſch von Brief⸗ 


oſtpacketen bis 3 bz. 5 Kilogramm und die Be⸗ 
ellung von Maur len Im Verkehr mit der 

ommen die Portotaxen des 
Weltpoſtvereins zur Anwendung. In Deutſch⸗ 
land werden erhoben für frankirte Briefe 20 Pf., 
für unfrankirte Briefe 40 Pf. für je 15 Gramm. 
für Postkarten 10 Pf., für Pofttirten mit Ant- 
wort 20 Pf., für Druckſachen, Warenproben und 
Geſchäftspaplere für 5 Pf. je 50 Gramm, mindeftens 
jedoch 10 Pf. für Waarenproben, und 20 Pf. für 
an Einſchreibgebühr 20 Pf. Der 


Fe jeder Art, von Poſtauweiſungen, von 
55 


von ſolchen 
über Neapel 


Das vom Abſender im Voraus 


Pf. Die Zeitungs⸗ 


des 1. pomm. Feld⸗Artillerie⸗Re⸗ b 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 14. Mai. Der 8 


an unſerer Küſte hat zwar etwas nachgelaſſen, 
15 aber immerhin noch ſo reichlich, daß die Preiſe 
ſich noch nicht beben wollen. Es iſt das für die 
Fiſcher um ſo bedauerlicher, als fie mehr Arbeit 
und nur geringen Lohn haben. 15 bis 20 Pf. 


wurden für das Wall Heringe bezahlt und nur 


ehr. 


beſonders ſchöne Waare erzielte etwas m 


Kunſt und Literatur. 

Von dem reich illuſtrirten Werke: Heſſe 
Wartegg, „Nord⸗Amerika, feine Städte 
und Naturwunder, das Land und ſeine 
Bewohner in Schilderungen“, ſind jetzt auch 
die Lieferungen 2—17 der zweiten Auflage aus⸗ 
gegeben worden, a 50 Pfennig (Leipzig, Guſtav 
Weigel). 

Nachdem uns der meitgereifte Verfaſſer die 
Stadt Newyork und ihr Leben eingehend ge⸗ 
ſchildert, führt er uns den Rhein Amerikas, den 
Hudſon, den freilich Sage und Geſchichte nicht 
mit ihrem Zander um eben, bis Weſtpoiut hinauf 
zu den Catskill⸗ Mountains, ſchildert dann die 
Seebäder für die amerikaniſchen Nabobs, den 
Niagara, die Adirondacks und geleitet dann nach 
der ſtilleu Quäler⸗eity Philadelphia, mit nur 500 
Kirchen aller möglichen Sekten, dann nach der 
Heimath des Petroleums und giebt ſchließlich 
einen intereſſanten Ueberblick über die gewaltige 
Petroleum und Kohlenförderung und die Eiſen⸗ 
induſtrie Penſyldanieus, deren Hauptſitz Pittsburgh. 
Alle dieſe Schilderungen ſeſſeln durch ihre 
Lebendigkeit der Darſtellung, wie ſie eben nur 
bei Selbſtgeſehenem und Erlebtem möglich iſt. 
Bei der Lektüre empfindet man ſofort, daß dies 
uch nicht hinter dem Ofen aus verſchiedenen 
üchtigen Reiſebeſchreibun en — wie es ja bei 
olchen Büchern oft der Fall — zuſammengeleimt 
iſt, deen der Autor kennt ſichtlich Land und Leute 
aus eigener längerer Anſchauung, er iſt in ſeinen 
Anſichten vorurtheilsfrei und ſchildert treu und 
wahr. Wir können das Buch Jedermann 
empfehlen. 191 

Muret „Eneyelopädiſches Wörterbuch 
der engliſchen und deutſchen Sprache 
Mit Angabe der Ausſprache nach dem phonetiſchen 
Syſtem der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Berlin, Langeaſcheidt'ſche Verlags⸗ Buchhandlung. 

Von dieſem ausgezeicheten Werke liegen uns 
die erſten vier Hefte, die erſten 416 Seiten großes 
Lexikonformat in eleganter Ausſtattung und 
muſterhaſfter Ordnung und Einrichtung vor. Ein 
würdiges Seitenſtück zu Sachs Villatt franzöſiſchem 
Wörterbuch. Murret iſt ein großartiges Werk. 
Es verdient in jeder Beziehung das höchſte Leb, 
von der geiſtigen Auffaſſung und Durchführung 
bis um geringiten Detail in der topographischen 
und inneren Einrichtung. Es überbietet an 
Reichhaltigkeit des Wortſchatzes jedes engliſcht 
Wörterbuch, und da die Sprache des Handels, 
der Wiſſenſchafſt und der mannigfaltigſten 
Induſtrien ebenſo gewiſſenhaft ausgebeutet worden 
iſt, als die der Literatur und Belletriſtil, jo 
dürfte es in der That ſelten den Nachſchlagenden 
im Stiche laſſen. Ebeuſo wichtig als feine 


2 


relative. Vollſtändigkeit iſt die Ueberſichtlichkeit 


nimmt auch aufgeſchnittene 


Berlin, 16. Ma. Eine „gemlthliche 
Familie“ bat in der Nacht zum Sonntag die 
Hülfe einer Sanitätswache im Norden der Stadt 
in Anſpruch nehmen müſſen, woſelbſt nicht weniger 
als vier dieſer zärtlichen Verwandten Nothver⸗ 
bände erhielten, worauf zwei dieſer biederen 
Leute nach einem Krankenhaus geſchafft wurden, 
weil fie: bei der familiären Auseinanderſetzung 
gar zu übel zugerichtet worden waren. 
Oberhaupt dieſer ſchlagfertigen Familie iſt der 
57jährige Arbeiter Albert Sch, ein Gewohnheits⸗ 
trinker, der erſt vor einigen Wochen einen Anfall 
des delirium tremens in der Charitee durch⸗ 
gemacht bat; die Frau wäſcht in und außer 
dem Hauſe und ernährt den Mann, ſowie 
ihre ſechs Kinder vollſtändig allein, da die 
beiden erwachſenen Söhne, welche im 
Alter von 24 und 21 Jahren ſtehen, nur 
dann Arbeit aufſuchen, wenn fie abſolut nichts 
mehr im Haufe zum Eſſen vorfinden. — Am 
Sonnabend Adend gegen 9 Uhr kam Sch. wieder 
total betrunken nach ſeiner in der Ackerſtraße be⸗ 
legenen Wohnung und begann fofert feine Frau 
zu mißhandeln; auch die Söhne ſchlugen auf die 
Mutter ein, weil die „Olte Vatern Geld verwei⸗ 
gerte“. Nachdem es den Dreien gelungen war, 
der armen Frau die wenigen Groſchen abzu⸗ 
preffen, begab ſich das würdige Kleeblatt nach 
einer in der Nähe belegenen Deſtillation, um dort 
weiter zu kneipen. Gegen 11 Uhr kamen die 


drei Männer wieder nach Hauſe, und in der 
Vater und Söhne 


bs 70er 40,00 bez., per Mai 70er 39,30 


London, 16. Mai. (W. T. B.) Wie aus ber Jull „Auguſt 37,0, per Oktober⸗ Januar 
. 


. ＋ Ai, brach in dem bortigen] 35,594, 
elmagazin ßeſtern eine heſtige Feuersbrunſt Kondom 14. M Ma ber Mühe 7 
aus. Das brennende Oel verbreitete ſich über Wetzenlabeis en 3 . 


den Hafen und ſetzte mehrere Lichterſchiffe in 


g e 2 h Eredne, 14. Mai. 
Brand, ſowie die auf der anderen Seite des = 2 


15,50, ruhig. 


88% Jadazucdee 


lolo Rübenrohzucger 


Hafens gelegene Brennerei. dete 12,87, rubig. Ceutrifugal Cubka 
a ee eee 1 LER: 14 Mai, Vorm Pelre⸗ 
. leum. (Anufangskourſe.) Pipe line eertift⸗ 
Borſen⸗Berichte. cotes per Juni 57,00. Weizen per Auli 


Stettin, 16. Mai. Wetter 
Temperatur . 14 Reaumur. 
Millimeter. — Wind: SW. 
„%, Weizen rubig, per 1000 Kilogramm loto 
208.—210 bez, per Mai 210,50 — 211 bez. per 
Mai⸗ZJuni 207 B. u. G., per Juni⸗Juli 205,50 


91,12. 

Metobort, 14. Mai. Wechſel auf vendon 
4,86, Petroleum in Newyork 605, 
in Phuadelpia 6,00, res (Marke Parker) 
5,0. tertif per Mai — D. 
56°, C. Mehl 3 D 35 C. Rotder Win» 


Veränderlich. 
Barometer 757 


* ure 
Pipe line 


bezahlt. ter⸗Welzen (eko — O. 97½ E. Rother 
Moggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko[ Weizen per Mai — D. 93 C., * Juni 
183 -195 bez, per Mai 19719650 bez, perl D. 90 / C., per Juli — D. 91½ . Ge 


Mai⸗Juni 194 bez., per Juni⸗Jult 186 G., per 


treidef rachel 2.50 Mals Juni 52.25. 
Zuli⸗Augaſt 174 6, ver September Oltober 15 eee 


Jucker 2% Schmalz lo o 6,55. Kaſſe⸗ 


167 G 167,50 B. 8 „ Kaffe⸗ per Juni ord Mio 
ar - nn 5 2 et Bae 17 Auguſt erd. No 

ramm loko pom⸗ Ar, „82. Weiz i gs⸗Kours) ze 

meriches 142 bis 156 bez. PP Jul 91 eee Fer 
Mais ohne Handel. e 
Nüböl ruhig per 100 Kilogramm loko ohne Woll⸗ Berichte. 


Faß —, per Mai 54,00 B., per September⸗ 
Oktober —.—. bez. Pr 
Spiritus ruhig, per 100 Liter a 100 Proz. 
nom., 4,65, 


per Auguſt⸗September 70er 40,40 nom. 
Petroleum ohne Handel. 
Reſulirungspreiſe: Weizen 211,00, Roggen 

197,00, 70er Spiritus 39,30, Rüböl —,—. 
Angemeldet: 5000 Zeutner Weizen. 


„ 


London, 14. Mai 
05 Pfd. Sterl. 15,417,000, Zunahme 


per Mai ⸗Juni Notenumlauf Pfd. Sterl. 25,691,000, Ab- 


Bankausweis. 


Berlin, 16. Mal. Weizen per Mai 
187,25 bis —,— Mark, * f ni 
187,25 Mark, per Juni⸗Juli 187,00 Mark. nahme 216,000. 

Roggen per Mai 201,25 bis 202,75 Mark, ae Pfd. Sterl. 24,658,000, Zunahme 


per Mal⸗Juni 194.50 Mark, per Juni Juli Aw. 
Portefeuille Pfd. Sterl. 26,900,000, Abnahme 


186,50 — 2 
Rüböl per Mai 54.80 Mark, per Sep⸗ 000. 

ö Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 30,337,000, 
Abnahme 544,000. 


tember-Dftober 54,80 Mark. 
Spiritus loko 70er 40,10 Mark, per Mai⸗ 

en des Staates Pfd. Sterl. 5,403,000, 

unahme 424,000. 


Juni 70er 39,80 Marl, per Auguſt⸗September Gu 
70er 40,70 Mark, per September⸗Oktober 70er a 
3 Pfd. Sterl. 14,161,000, Zunahre 


39,50 Mark. 
afer per Mai 146,00 Mart, per Juui⸗ 4 9 . 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11,256,000, 

unverändert. 


501i 400 Mark 
Vak Pe aͤltniß der Reſerve zu den Paſſiven 
In ge 


dark. 
Vetroleum per Mai 21,70 Mark. 

2 n 41% in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 111 Mill., gegen die ent⸗ 


vondon. Wetter: regneriſch. 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 


Berth, 16. Mal Shlat-Honrie. 


Trab Torfols 4% 10676 London kurz 


do. do, 32% 100,00 London baun m 36 Millionen. 
Deutch Neichsanl. 8% 9620 | Amfterbam kun u nn 
Pomm zifaubhriere 84 % 9649 Paris fur; — 2 2 5 
3 ae De 5 258 „20 on um N ee ee on 
© 5% Eiierö g. 55,2 | Bredom.Gememtsfabr. 98 00 4 * 
Ungar. Solbrente 50 Reue Dampf.» 0 
Fe 1881er amett * je 2 4 m 8375 Telegraphiſche Depeſchen. 
Meute 2 20 motte⸗ Fabr. Dan 5 i I 
Srzbiſche 5% Mete ter Didier ** 190.00 ig, 16. Mai. Der Kaiſer verließ > 
Die 


640. zehn Uhr Vormittags den „Hohenzollern“. 


— * s — — 
„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 


Muff Bete Eredit 4½%% 97,10 116 25 f 7 2 
be“ de. ven 1889 9820 Wtimo-Souefe: Einfahrt fand unter Glockengeläute auf dem feſt⸗ 
me ee e ee ee pe aufs uc Belangen Wafier- 
Creuset 110) 4% 10990 | Boumer Gußftahtadrit 117 85 Arab :Balt- n en e eee een eee 
fan 100,86 | Fee 109,35 der Zivil- und Miliärbehörden empfangen. Ober⸗ 
BE . e dere eg I bürgermeiſter Baumbach begrüßte den Kaiſer in 
e, in0aB e Sins 780 kurzer Anſprache und kredenzte ihm den Ehren⸗ 
3 Er bien: a ee e 1015 trunk, welchen der Kaiſer auf das Wohlergehen 

— iM R -—- |iRorbbeutfäer Ei FH Danzig krank. 5 

AREA ai Ak. Lomdarden es 174 sg, 16. Mai. Prinz Ludwig von 
RER endenz ermäßigt Baiern traf geſtern Nachmittag 1 Uhr 50 
n E Minuten zur Theilnahme an der 30, Wander⸗ 
Sremen, 14. Mai. (Bürger ⸗Schluß⸗ verſammlung der baieriſcheu Landwirthe hier ein 


—.— n 5 — und ſtieg beim Regierungs-Präſidenten ab. Im 
Faßzollfrei. Still. Lots 5,75 Br. 8 aut Laufe des Nachmittags empfing der Prinz die 
wolle ruhig. Deputationen der Städte Unterfrankens und die Ver⸗ 

Wien, treter der Würzburger Handelskammer und ſprach 


14. Mai. Getreid emarkt. 


Wei Irlizjahr 9,25 G., 9,35 B., ihnen gegenüber feine Hoffnung aus, daß es ner 
Das g Ss, en Kr vn lingen werde, die große Waſſerſtraße Main · Paſſau⸗ 
7735 B. Mais per Mai-Iunt 5.30 G. Fer 5 Wien. herzufiellen. . Weun Preußen und Heſſen 
5 Juli⸗Auguſt 5,45 G., 5,47 B. Hafer per den Main bis Hanau kanaliſirten, würde 
Frühlahr 5,84 G., 5,87 ., per Herbſt 5,90] Baiern die Kanaliſirung dis Aſchaffenburg fort⸗ 
G., 5,93 B. ſetzen und ſtromaufwärts die Mainkette legen. 


Er n Mal. Jaba-Kaſfeeſdem einheitlichen Ziele ſeien Sonderinter⸗ 


Am „ 14. Mat, Nachmitiage. eſſen nachzuſtellen, auch die Mainſtädte 
Dancazinn 56,75. müßten für das große Ziel einer Ver⸗ 
Amſterdam, 14. Mai, Nachmittags. bindung von Main und Donau Opfer brin⸗ 


Weizen per Mai 206, per November 211. gen. Später wohnte der Prinz der Eröffnun 
N * N sig 11 m Ne * id der vierten unterfränkiſchen — bet 
markt. Weizen ſtill. Roggen as e und gab ſeiner hohen Befriedigung über 
fer ſchwach. Gerſte unbelebt. die erzielten Reſultate Ausdruck. Abends 
deſuchte der Prinz das Bankett der Wanderver⸗ 
ſammlung der Landwirthe. Bei demſelben nahm 
der Prinz Gelegenheit, hervorzuheben, die Land⸗ 
wirthſchaft finde ihr Gedeihen nur im Zuſammen⸗ 
hange mit Handel und Induftrie und die Erbal⸗ 
tung des Friedens beruhe auf der Sorge für eine 


Wohnung angelangt, geriethen Kours vont 13 
mit einaudes in Streit, den Frau Sch. und 3 /, amartifich. Mee 9805 38,32% ſtarke Armee, die es jedem verleide, Deutſchland 
die weinenden jüngeren Geſchwiſter vergeb⸗ e, Nen. 08.00 | 97,75 anzugreifen. 
lich zu ſchrichten verſuchten. Die Männer 911 la A % n 5 r Paris, 16. Mai. Die Städte Marſeitle 
gingen mit Knütteln und Stuhlbeinen . auf Beer e . 2089 94, um Noubair wählten Bürgermeister, welche der 
einander los und fügten ſich gegenſeitig klaffeude % e dente 94,00 | 94,25 falbemofeatifchen . U 5 
Wunden zu Frau, Sch. erhielt bei dem Be⸗ 195 —— Goldrente 98,98 | 99,75 ſozialdemokratiſ Partei angehören und zwar 
mühen, ihre 14jährige Tochter vor den Miß⸗ 4% —.— K eg GEF Ana 8 —— den Dr. Flaiſſieres und den Spinnerei⸗Arbeiter 
handlungen des eigenen Vaters zu ſchützen, eiuen 4% unit, Geher. 4488,12 | 488,48 Caraſſe. In beiden Städten fanden zu Ehren 
ieb a den . — 5 5 ” ke 955 be guBene Auleighe . 83900 3800 der Gewählten Arbeitermaniſeſtationen ſtatt. 
vorquoll, Hausgeräth wurde zertrüm ; zu] Convect. Türken \ , R ; f 
fel die Lampe um, was den Staudal nür nech Tücke freie er 8450 | 8320 Beide Börgermeiſter erklärten, dem Programm 
vermehrte, und als endlich Nachbarn in bie im 4% prioit, Türt.⸗Obligatiouen . ] 425,00 | 425,50 des Lyoner Parteikongreſſes gemäß die Geſchäfte 
Souterrain gelegene Wohnung drangen, fanden n - 26 618 75 führen zu wollen. 
ſie dieſelbe völlig demolirt. Von mehreren Mün⸗ Fre 05,90 807.00 Paris, 16. Mai. Der Auarchiſt Beala 
nern wurden nun das Sch. ſche ae dende O@maNe............] 887,00 | 582,00 und die Soubert find in St. Etienne eingebracht 
beiden Söhne nach der oben erwähnten Sanität.“ de Nera 665,00 | 662,00 je Mitſchuld inem von Rav 
wache gebracht; die Frau und der älteſte Sohn ,„ «eo deen, DIE MT an 
h { r verübten Verbrechen iſt beiden nachgewieſen 


August, der eine Verletzung des Schädelknochens][ rea 


erlilten, wurden nach dem Krankenhauſe über⸗ 
führt, und als fich die bedauernswerthe Frau an 
den Mann wandte, um ſich von ihm zu verab⸗ 
ſchieden, und ihn bat, doch die Kinder gut zu be⸗ 
handeln, ſtieß fie der Trunkenbold mit den Wor⸗ 
ten von ſich: „Du biſt blos au der Geſchichte 
ſchuld, wenn Du wieder raus kommft, danp kannſt 
Du Dich auf was freuen!“ 
ig, 14. Mai. Vor einigen Ta zen kam 

ein Herr zu einer in Schandau wohnenden Dame, 
deren Mann in e Sri ſitzt und vor 
die Geſchworenen kommt. Der Herr gab 
Dame gegenüber an, er ſei Geſchworener und 
tönne ihren Mann frei bringen, wenn ſie ihm 
eine Summe, die er nöthig brauche, zur Verfü⸗ 
gung ſtelle. Die Dame gab dem Mann 4000 
Mark in Werthpapteren, die der Fremde ſoeben 
in dem Bankgeſchaft von Hoffmann u. K. in der 
Petersſtraße veräußern wollte. Die Firma 
ſchöpfte Verdacht und ſetzte die Kriminalabeheilung 
der Polizei in Kenntniß, welche den Mann ver⸗ 
haftete. Derſelbe giebt an, 
Amerika zu fein. 

London, 14. Mai. Aus Mexiko wird de⸗ 
peſchirt, daß der große Dampfer „Capitole“ auf 
offener See verbrannt ſei. 


der |: 


aus Louisville in]: 


worden. N 2 
Die Autopſie des im Necker⸗Ooſpital Ver⸗ 
ſtorbenen bat beſtätigt, daß derſelbe au Cholera 


Vanama⸗kanal- tie 


5% Obli ationen 


at, Kue ge rb d 41750 417,80 nostrus gelitten. 
eee 2 Rom, 16. Mai. Die Aufnahme des neuen 
Credit Lyoniale s... 7800 ] 78 Kabinets durch bie Preſſe iſt eine allgemein gün- 
14 a. el Eke. . . —.— ſtige. Die Blätter der Linken vorausſagen dem 
Kerpen En 77T, 4150,00 Kabinet Triumph und Dauer. „Riforma“ er⸗ 
Vine de Paris de 187T1 00 868 00 klärt, das Kabinet übertreffe die gehegten Erwar⸗ 
. E 209 —fſtungen und fordert daſſelb' zu ſchneller, ener⸗ 
Wechsel auf ache Wiäbe 8 Mt 122% | 122½ giſcher und gründlicher Ref rmarbeit auf. Die 
Wechſel er . 7 2516 c Zentrumsblätter bedauern die prouonzirte Hal⸗ 
ue London ” 2 
0 Aunfterback Sn - 206,18 | 206.18 tung des Kabinets gegen die Rechte und hoffen, 
ee „ A 19200 208,0 daß der . Ks 18 wird. 
F 84, 0⁰ Cleveland (Ohio), 16. Mai. Während 
2 e d' Esco 3% _ + 
et willen 7 289.00 85,00 eines Orkans ſtießen bei Cleves der Perfonen- 
Reue Dienfei.: : schlsoikr nice, 97,12½ 97,99 mit einem Güterzug zuſammen. Fünf Beamte 
e . ee denk. un = ſind getöbtet, mehrere werden vermißt; bisher 
Paris, 14. Mai, Nachmittags. beo p- iind zwei Schwerverwundete aus den Trümmern 


zucker (Schlußdericht) ruhig, 88 % lolo 36,50 
Weißer Zucker . 3 per a 
loßramm per Mai 37,00, per Juni 37,12, 


hervorgezogen. Der materielle Schaden beläuft 
ſich auf 100,000 Dollars. a 


— — 


